
Schlussspurt Lehrstellensuche

«Es muss in erster Linie für die Lernenden stimmen»
Die Lehrstellensuche 2020  
ist noch nicht abgeschlossen. 
Immer noch gibt es offene 
Ausbildungsplätze. Wie sieht 
die Situation konkret aus? 
Bruno Alabor und Ulwe Macir 
beleuchten die Last-Minute-
Chancen der Jugendlichen  
im Gespräch näher. Die bei-
den sind Ausbildungsberater 
im Mittelschul- und Berufs-
bildungsamt (MBA).
PETER BRAND

Herr Alabor, Herr Macir, die  
Lehrstellensuche dauert dieses  
Jahr ausnahmsweise etwas länger.  
Wie sind die Details geregelt? 
Alabor: Lehrverträge werden noch 
bis Ende September unterzeichnet. 
Auch im Oktober ist eine Vertrags-
unterzeichnung noch möglich. Aller-
dings klären wir dann im Einzelfall mit 
den Verbundpartnern, ob dies noch 
sinnvoll und machbar ist. Wurden in 
Berufsfachschule und überbetriebli-
chen Kursen bereits zu viele wesentli-
che Inhalte vermittelt, wird es für Ler-
nende schwierig, diese nachzuholen. 
Wir suchen immer nach Lösungen, 
stellen aber keine Blankoschecks 
aus.  

Gibt es viele Jugendliche, die sich 
in letzter Minute eine Lehrstelle 
sichern? 
Macir: Es gibt noch Lehrverträge, die 
verspätet bei uns eintreffen. Aller-
dings ist ihre Zahl überblickbar. Stark 

genutzt wird die Möglichkeit insbe-
sondere in den Gastronomieberufen. 
Hier hat sich die Selektion durch den 
Lockdown um zwei, drei Monate nach 
hinten verschoben. Das ist nicht in je-
der Branche so.  

Wie sieht die Situation auf  
dem Lehrstellenmarkt aus –  
gibt es noch offene Lehrstellen?  
Und wie gross ist die Auswahl? 
Alabor: Zurzeit sind im Kanton noch 
mehrere hundert Lehrstellen offen. 

Sie verteilen sich auf viele verschiede-
ne Berufe. Ganz alle sind nicht mehr 
vertreten. Wer also eine Ausbildung in 
einem sehr begehrten Beruf absolvie-
ren will, findet möglicherweise nichts 
mehr. 
Macir: Es braucht eine gewisse Flexi-
bilität. Vielleicht führt der erste Schritt 
noch nicht zum definitiven Berufs-
ziel. Aber wichtig ist, überhaupt ins 
Berufsleben reinzukommen. Wer die 
Chance hat, in einem einigermassen 
passenden Beruf einzusteigen, sollte 

Suchen bis im letzten Moment nach Lösungen: Bruno Alabor (links) und Ulwe Macir.

dies tun. Auf der anderen Seite sollte 
man nicht auf Biegen und Brechen 
eine Lösung herbeizwingen. Es muss 
in erster Linie für die Lernenden stim-
men und nicht für das Umfeld. 

Herr Alabor, Sie betreuen unter  
anderem die Berufe der Gebäude­
technik und die Berufe des Bau­
nebengewerbes. Hier suchen  
die Lehrbetriebe noch Lernende.  
Ist das dieses Jahr speziell oder  
war das immer so?
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Alabor: In diesen Branchen besteht 
seit einigen Jahren Fachkräfteman-
gel. In der Gebäudetechnik gab es 
per Ende Juli 2020 noch über 70 of-
fene Lehrstellen. Die Berufe sind im 
stadtnahen Gebiet oft nicht 1. Wahl. 
In ländlichen Gebieten ist der Bezug 
zu handwerklichen Berufen in der Re-
gel stärker, hier stehen diese Berufe 
daher meist schon zu Beginn der Be-
rufswahl höher im Kurs. 

Was macht diese Berufe aus?  
Welche Chancen eröffnet  
beispielsweise eine Lehre als 
Sanitärinstallateur, Heizungs­
installateurin oder Spengler? 
Alabor: Wer in diesem Bereich Fuss 
fasst, verfügt punkto Karriere über 
sehr gute Chancen. Das Arbeitsge-
biet ist breit, es gibt vielfältige Weiter-
bildungen auf allen Stufen. Ausgebil-
dete Berufsleute sind zudem äusserst 
gesucht und finden leicht Arbeit. Die 
Branche hat gerade auch in der Coro-
na-Zeit Krisensicherheit bewiesen.

Herr Macir, Sie sind insbesondere 
zuständig für die Gastronomie­
berufe. Auch diese bekunden  
Mühe, Lernende zu finden. Ist das 
bedingt durch Corona oder viel- 
mehr Normalzustand?
Macir: Das war im Gastgewerbe 
immer ein wenig so. Die speziellen 
Arbeitszeiten und die starke Dienst-
leistungsorientierung sind nicht 
jedermanns Sache. Man darf aber 
nicht vergessen, dass die Branche in 
den letzten Jahren sehr grosse An-
strengungen für neue Rahmenbedin-

gungen unternommen hat. Punkto 
Lehrstellen gibt es grosse regionale 
Unterschiede. Im Mittelland sind 
die Stellen erstaunlich gut besetzt. 
Im Oberland hingegen gibt es noch 
viele offene Stellen, am meisten bei 
den Köchinnen und Köchen, nämlich 
knapp siebzig. 

Ihr Werbespot für diese Berufe – 
über welche Trümpfe verfügen  
ausgebildete Köche, Restaurant­
fachfrauen oder Hotelfach- 
männer?
Macir: Die Gastronomie ist eine krea-
tive Branche, die einen ein Leben lang 
begleiten und begeistern kann. Sie ist 
ein vielfältiges Fachgebiet mit Job- 
und Entwicklungsmöglichkeiten im 
In- und Ausland. Junge Berufsleute 
können sich engagieren und weltweit 
tätig sein. Eine Ausbildung in der Gas-
tronomie ist zudem eine gute Lebens-
schule. 


